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17 . Siegfrieds Begräbniß 107

rer genug : „ Uns iſt uͤbel geſchehen , ihr ſollt es alle ver⸗

hehlen , und gleich ausſagen , daß , wie Chriemhildens Mann

allein auf die Jagd ri

durch den Wald ging

„ bring ihn in das Land , denn mir iſt es gleichguͤltig , ob es

WMI„ihr bekannt wird , ſie hat ſo Brunhildens Muth betruͤbt ,

„daß ich es ſehr gering achte , wie viel ſie auch weinen mag . “

17. Siegfrieds Begraͤbniß .

Da erwarteten ſie die Nacht , und fuhren uͤber den Rein ;

von Helden konnte nimmer ſchlimmer gejagt ſein , denn das

Wild das ſie da ſchlugen beweinten edle Weiber , und viele

guten Kaͤmpfer mußten das mit ihrem Leben entgelten . Von

großem Uebermuthe moͤgt ihr nun ſagen hoͤren , und von

ſchrecklicher NRache . Hagen ließ den toden Siegfried von

Nibelungenland vor Chriemhildens Kammer tragen , und

ihn heimlich vor die Thuͤr legen , damit ſie ihn finden ſollte ,

wenn ſie zur Fruͤhmeſſe , derer Frau Chriemhild ſelten eine

verſaͤumte , herausginge . Man laͤutete wie gewoͤhnlich zum

Muͤnſter , die ſchoͤne Chriemhild wekte einige Maͤgde auf ,

und ließ ſich Licht und Kleider bringen . Da kam ein Kaͤm—

merer und fand Siegfrieden , wie er vom Blute roth und

ſeine Kleidung ganz naß war , 8 wußte er nicht daß es

ſein Herr waͤre ; er trug das Licht in der Hand zur Kammer ,

bei deſſen Schein Frau Chriemhilde traurige Kunde erfuhr .

Denn da ſie mit ihren Frauen zur Kirche gehen wollte ,

ſprach der Kaͤmmerer : „ Frau ſtehet ſtill , es liegt vor dieſem

Zimmer ein Ritter tod erſchlagen . “ Da begann Chriemhild

nmaͤßig zu klagen , und ehe ſie noch recht wußte , daß es

ihr Mann waͤre, dachte ſie an Hagens Fragen , wie er ihm
das Leben friſten ſollte ; da ward ihr erſt recht leid , und ſie

entſagte allen Freuden mit ſeinem Tode . Sie ſank ohne

mehr zu ſprechen zur Erde , und man fand die ſchoͤne Freu —

denloſe da liegen . Doch bald ward Chriemhildens Jammer

unmaͤßig groß , und ſie ſchrie mit ſolcher Kraft , daß die ganze
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108 1 Siegfried Begr niß .

das Geſinde : „ Es iſt vielleicht

hrie , indem ihr das Blut aus dem

unde vor Herzjammer ſtuͤrzte : „ Nein es iſt Siegfried ,

„ mein herzlieber Mann , Brunhild hat' s gerathen , Hagen

hob ſein ſchoͤnes

gethe en weiſen ,

Haupt mit ihrer weißen Hand in die Hoͤhe,

und wie roth es auch von Blute war, erkannte ſie ihn doch

der He von Qlbelungen⸗

in traurtg O weh mir die⸗

zt ich, wer' s gethan hat ,

All ihr Hofgeſinde ſchrie

enn ihnen war ſehr weh um ihren

t agen hatte uͤbel Brun⸗

die nmerhafte : „ Geht

o0 h weck zbald Siegfrieds Mannen , auch Siegmun —

„ den ſagt meinen Jammer , ob er mir helfen wolle den kuͤh—

Inen Siegfried beklagen ! Da lief alsbald ein Bote hin wo

Siegfried l von Nibel lagen ; mit der

traurigen N benahm er ihnen ihre Freude , doch woll —

glauben , bis man das Weinen vernahm . Der

d a hin, wo err Sieg⸗

af , de Herz ſagte
8 en war , daß er Sohn

nimmer r ſehen ſollte a teg⸗

mund , Ch meine errin bat zu
˖ i das ihr vor allen Leiden an

das 5 g d helfen , weil es euch

Hauch ſehr betrifft mund richtete ſich auf und ſprach :

„ Was ſind die ſchoͤnen Chriemhild , wovon du

„ mir geſagt haſt ?' Der Bote ſprach mit Weinen : „ Ich

kaun es nicht verſchweigen , der kuͤhne Siegfried von Nie⸗

„ derland iſt erſchlagen . “ Da ſprach der Koͤnig Siegmund :

„ Laßt euer Schimpfen und ſo boͤſes Sprechen um meint⸗
G
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„ Ich

Nie⸗

und :

eint⸗

willen ſein , daß ihr manden ſagt , daß er erſchlagen

„ſei , denn das koͤ e ich nimmer vor meinem Tode ge

„ nug beklagen . “
2 t il n glauben , was ihr mich

ſagen hoͤr ihr ſelber Chrie en all ihr

Geſinde f Tod hoͤren . “
Da

erſchrak

Siegmund ſ ang ihn wahrlich die Noth . Mit

hundert ſeiner unen ſprang er aus dem Bette , welche

mit den Haͤnden die ſcharfen Waffen zuckten , und zu

dem jämme 4 he liefen ; da kamen ch tauſend Re⸗

cken, des kuͤhnen nen . da ſie
‚

ſo jaͤmmerlich klagen hoͤrten, waͤhnten etliche ſie

tragen ; ſie n faſt vor S et nneon

tig , eit d in i et Da

m nd ſ 0

vat 1 meines

14 uten Freunden ſo
6 f 1ich den kennen, “ ſ

ihm wuͤrde nimmer hold

Ich ließe ihm ſo viel Leid zufuͤgen , daß alle

ch meine Schuld immer klagen muͤßten . “

ite den toden Fuͤrſten , und der Jam —

unden war alſo groß , daß von dem

ſtarken Weh Pallaſt und Saal und auch die Sta
6 ut orhalle Eunt Miont 5Fr Nuͤberall laut erhallte . Da konnte Niemand Siegfried

troͤſten . Man zog die Kleider

wuſch ihm ſeine Wunden

ward ſeinen Freunden vor große

Recken aus Nibe 5101 F 10 4 * 2„genland ſprachen : „ Ihn ſoll unſere

„ Hand im er iſt in dieſer Burg , der es

„ gethan hat, “ on Sisafe SMPaunen alle Siegfrieds Man⸗

nen . Die auserwählten Degen kamen mit Schilden , elf⸗
hundert Recken hatte der reiche Siegmund in ſeiner Schar ;

ſeines Sohnes Tod wollte er gern raͤchen, wie ihm ſeine

Treue das gebot . Sie wußten nicht wen ſie mit Streit be⸗
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110 17 . Siegfrieds Begraͤbniß .

ſtehn ſollten , wofern ſie es nicht mit Gunthern , und allen

ſeinen Mannen aufgenommen haͤtten , mit denen Herr Sieg —

fried zur Jagd geritten war ; Chrtemhild ſah ſie gewaffnet ,

das war ihr anderes Herzleid . Wie groß auch ihr Jammer ,

und wie ſtark ihre Noth war , doch fuͤrchtete ſie ſehr der

Nibelungen Tod von ihrer Bruͤder Mannen ; drum wider

ſtand ſie dem , und warnte ſie guͤtlich , wie Freunde mit lie—

ben Freunden thun . Die Jammerreiche ſprach : „ Mein

„ Herr Siegmund , was wollt ihr beginnen ? Euch iſt nicht

„ recht bekannt , wie Koͤnig Gunther ſo manchen kuͤhnen

„ Mann hat ; ihr wuͤrdet euch alle verderben , wolltet ihr

„ die Recken beſtehn . “ Mit emporgehobenen Schwerten

wollten ſie durchaus zum Streit , doch die edle Koͤnigin bat

und gebot , daß die wohlgemuthen Recken ihn vermeiden

ſollten , und es war ihr ſehr leid , daß ſie es nicht laſſen

wollten . Sie ſprach : „ Mein Herr Siegmund laßt es ſein ,

„ bis es ſich beſſer fuͤge, dann will ich meinen Mann immer

„ mit euch raͤchen , und bin ich ganz uͤberzeugt , wer mir ihn

„ genommen hat , ſo ſoll es ihm ſchaͤdlich bekommen . Es iſt

„ hier viel Uebermuth am Rein , weßwegen ich euch den

„ Streit nicht rathen will , ſie haben wider einen wohl drei —

„ ßig Mann ; Gott moͤge ihnen vergelten , wie ſie es um

„ uns verdient haben . Bleibt hier , und duldet mit mir die

„ Leiden bis es zu tagen beginnt , * wohlgemuthen Helden ,

„ und helft mir dann meinen lieben Mann einſargen . “ Da

ſprachen alle ihre Degen : „ Liebe Herrin das ſoll geſchehen . “

Niemand koͤnnte euch Wunder genug ſagen , wie man Ritter

und Frauen klagen hoͤrte, alſo , daß man des Wehesſelbſt

in der Stadt gewahr wurde , und die edlen Bur ger eilends

herbei kamen , welche mit den Gaͤſten klagten , weil es ihnen

ſehr leid war . Siegfrieds Schuld hatte ihnen Niemand ge—

ſagt , durch welche der edle Recke ſein Leben verlohr ; da

weinten mit den Frauen der guten Buͤrger Weiber . Man

ließ Schmiede kommen , und einen großen und ſtarken Sarg
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von Silber und Gold fertigen , und mit gutem Stahle feſ

84
beſchlagen ; da war allen Leuten traurig zu Muthe . Di

(0

50
war vergangen , man ſagte , es wollte tage da hieß

1 2 1* „K0 ns 17die edle Frau Herrn Siegfried ihren lieben Man n zum
818Muͤnſter tragen , und was er fuͤr Freunde hatte , die gingen

WMöngſeweinend mit . Da ſie ihn zum Muͤnſter brachten , klangen

Pfaffen ſingen .

r

die Glocken und allenthalben hoͤrte man die

Da kam der Koͤnig Gunther mit ſeinen Mannen ur

der grimme Hagen , was viel beſſer unterblieben waͤre. Erl U

ſprach : „ Viel liebe Schweſter , o weh deiner Leiden , daß

„ wir nicht ohne ſo großen Schaden ſein konnten ! wir muͤſ—

den beklagen . “ „ Das thut ihr ohne

„ Urſache, “ ſprach das jammerhafte Weib , „ denn waͤre euch

„ darum leid , ſo waͤre es nicht geſchehen ; ihr hattet mein

„ vergeſſen , daß kann ich euch wohl zeihen , da ich meines

„ ſen immer Siegfrie

1„ lieben Mannes beraubt wurde . Wollte Gott der Herr ,

„ es wäre mir ſelber geſchehen ! “ Sie blieben bei ihrem Laͤug—

nen . Da ſagte Chriemhild : „ Welcher unſchuldig ſel , laſſe

» es ſehen und gehe vor den Leuten zu der Bahre ; da wird

„ man die Wahrheit erkennen . “ Es iſt ein großes Wunder

und geſchieht noch oft : wenn man den Mordbefleckten bei

dem Toden ſieht , ſo bluten ihm die Wunden . So geſchah

auch da , und man ſah die Schuld an Hagen , denn die

Wunden floſſen ſo ſehr , wie anfangs , und die ſchon eher

klagten , thaten es nun viel mehr . Da ſprach der Koͤnig

Gunther : „ Ich will es euch wiſſen laſſen , ihn erſchlugen

„ Moͤrder , Hagen hat es nicht gethan . “ „ Mir ſind die

83 ſprach ſie , wohl bekannt ; Gott laſſe es ſeiner

„ Freunde Hand noch raͤchen . Gunther und Hagen , ja ihr

„ habt ' s Siegfrieds Degen hatten da zum Streite

Luſt. Da ſprach aber Chriemhild : „ Tragt mit mir die

„ Noth . “ Da kamen auch ihre Bruͤder Gernot und Giſelher
der junge zum Toden , beklagten ihn mit Treue und ihre

Augen wurden von Naͤſſe blind , denn inniglich beweinten
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ſie Chriemhildens

und zu dem gingen allenthall n Weiber
ö t en, l on

S o1

42¹0⁰ d, da es doch e l ſo ſein 1 3

„ wir wollen dich dafuͤr ergetzen ſo lange wir leben

konnte ihr emand in der Welt einen Troſt geben

122

4230 klein , wenn es hatte t zum

Opfer gehen mußte , ehe er begraben wurde ; mehr denn hun —

dert Meſſen ſang man des Tages , und von Siegfrieds Freun

den ward großer Gedrang . Da man

ſich das Volk von dannen ; da

„ Laßt mich heute allein den auserw

an ſeinen

„ Und drei

lieben Me

auch mich

18



17 . Siegfrieds Begraͤbniß . 113 5

eine arge Nacht und einen muͤhevollen Tag . Ohne Eſſen
und Trinken blieb mancher Mann ; die es nehmen wollten ,
denen ward kund gethan , daß man ihnen in Fuͤlle gaͤbe,
was Herr Siegmund befohlen hatte . Da hatten die Nibe —

lungen viel zu thun , und drei Tage lang , wie wir ſagen
hoͤrten , mußten auch die , welche ſingen konnten , viel Arbeit
auf ſich nehmen ; doch trug man ihnen viel zu Opfer , und
die arm waren wurden reich genug . Was fuͤr Arme man
fand , die nichts ſelber hatten , die hieß man doch zum Op⸗
fer mit dem Gelde aus ſeiner eigenen Kammer gehn ; da
er nicht mehr lebte , ſo ward um ſeine Seele manch tauſend
Mark gegeben . Urbares Feld vertheilte man im Lande an
Kloͤſter und gute Leute , und gab Silber und Kleidung den
Armen genug , ſie zeigte ihren holden Willen fuͤr den Toden . 4
Am dritten Morgen zur Meſſezeit war beim Muͤnſter der
weite Kirchhof voll von weinenden Landleuten , welche ihm
nach dem Tode dienten , wie man lieben Freunden ſoll . In
vier Tagen wie man ſagt , wurden dreißig tauſend Mark
oder noch mehr fuͤr ſeine Seele den Armen gegeben ; ſeine
große Schoͤne und ſein Leben war dahin . Gott ward ge —
dient und viel geſungen , und das Volk rang mit großem ,
Jammer . Man hieß ihn nun aus dem Muͤnſter zum Grabe
tragen , und man fand nichts als Weinen und Klagen . Die
Leute gingen laut ſchreiend mit , und froh war Niemand we
der Weib noch Mann ; ehe man ihn begrub , ſang und betete
man Meſſe , und viele gute Pfaffen waren bei ſeiner Be⸗
graͤbniß . Ehe Siegfrieds Weib zum Grabe kam , rang die
Getreue mit ſolchen Ohnmachten , daß man ſie mit Waſſer
oft begießen mußte ; ihr Schmerz war ohne Maßen groß,
und es war ein großes Wunder , daß ſie je genaß . Manche
Frau half ihr klagen ; da ſprach die Koͤnigin : „ Ihr Sieg —
„frieds Mannen , erweiſt mir durch eure Treue Gnade , und
„ laßt mir nach meinem Leide eine kleine Liebe geſchehen,
» daß ich ſein ſchoͤnes Haupt noch einmal ſehe . “ Das bat ſie

8



N ſioeun ARtton, deun ſie inte nich 7
war da ; man trug ſie von dannen , denn ſie konnte nicht ge⸗

as herrliche W̃ und ihr wonnig

te vor Da man den edlen

doch konnten ſie ih Schweigen

elig , wie es haͤufig geſchieht .

nreſſenreliſe .

ꝛus ging zur Koͤnigin

und ſprach : „ Wir wollen wieder in unſer Land , denn ich

ne und ſeinem edlen

Gewalt haben , die

— —S 2 —2 —

ſtarken Fein⸗

kaͤdchen hief
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